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Die Antwort des engliſchen Kabinetts
auf Wilſons Botſchaft

Bonar Law als Verleumder und Verdreher
der Wahrheit

London, 25. Jan. (Neutermeldung.) Jn einer Ver
ſammlung in Briſtol erteilte Bonnar Law am Mitt-

woch abend, wie man annimmt, im Namen des Kabinctts,
auf die Botſchaft des Präſidenten folgende Antwort:

Das Ende des Krieges iſt der Frieden. Deutſch
land hat uns ein Friedensangebot, wie es das zu nennen be
liebte, gemacht. Es hat darauf von den Regierungen dec alli
jierten Staaten die Antwort erhalten, die es verdtente, die einzige
Antwort, die möglich war. Die meiſten von ihnen haben wohl
die Rede des Präſidenten Wilſon geleſen, die geſtern in
den Zeitungen abgedruckt worden iſt. Es iſt eine offene Sprache,
und es iſt richtig, daß jedes Mitglied der Regierungen der
Illiierten, das darüber redet, mit gleicher Offenheit ſpricht. Es
ſt unmöglich, daß Wilſon die Fragen von demſelben Geſichts-

yunkt aus betrachtet wie wir. Das Haupt der großen neutralen
Kation muß, was auch immer ſeine privaten Anſichten ſein
mögen ich weiß ebenſo wenig wie irgend einer von ihnen,
was für welche er hat, eine neutrale Haltung einnehmen.

Amerika befindet ſich ſehr weit entfernt von dem Schrecken dieſes
Krieges. Wir befinden uns mitten darin. Amerika iſt neutral,
wir nicht. Wir glauben, daß die Hauptfrage in diefem Kriege

vie iſt, die ſo alt iſt, als es eine Zeitrechnung gibt, der Unterſchied
iſchen Recht und Unrecht. Wir glauben und wir wiſſen, daß

ieſer Krieg der Krieg unverhüllter Angriffsluſt iſt, und daß die
Verbrechen in der Kriegfühung, die ſeit Jahrhunderten der Welt

2 ohrut Hen, die Welt durch raltbiütige Berechnung
einen Krieg zu ſtürzen, weil diejenigen, die dafür verantwortlich

R äünd, glaubten, er würde ſich bezahlt machen. Die Rede des
Präſidenten Wilſon hat zum Ziele, jetzt den Frieden zu erreichen
und für die Zukunft den Frieden zu ſichern. Das iſt auch unſer
Ziel und unſer einziges Ziel. Er hoffe, den Frieden durch

einen Friedensbund zu ſichern, und er hat nicht nur für
einen ſolchen Bund geſprochen, ſondern er verſucht uuch, den

amerikaniſchen Senat dazu zu bringen, dieſen Vorſchlag nicht als
völlig utopiſch anzuſehen. Sie wiſſen, daß ſich das Duell faſt
bis in unſere Tage erhalten hat, ebenſo wie die Erledigung pri-
vater Streitfragen durch das Schwert jetzt undenkbar iſt, ſo
glaube ich, können wir hoffen, daß die Zeit kommen wird, in der
alle Nationen der Welt eine Rolle ſpielen werden, die Crom

well als ſeinen Lebenszweck bezeichnete, die Rolle des Poliziſten,
der für Ruhe in der Gemeinde ſorgt. Dieſe Zeit wird, hoffe
ich, kommen, aber dieſe ganze Frage iſt keine abſtrakte Zu
kunftsfrage, ſondern iſt eine Frage auf Leben und Tod in der
Hegenwart, Bei Beurteilung der Frage, ob dieſes Ergebnis
auf dem von Wilſon vorgeſchlagenen Weg erreicht

werden kann, können wir unmöglich die Vergangenheit
vergeſſen. Seit Generationen haben menſchlich denkende,
gut geſinnte Männer in allen Völkern danach geſtrebt, durch
Haager Konventionen, durch Friedenskonfe-
ren zen und auf alle mögliche Weiſe einen Krieg unmöglich zu

gnir machen oder wenigſtens die Schrecken eines Krieges zu mildern.
der Shli Wenn ein Krieg ausbricht, wodurch können dieſe gegen die Bar
ungen ſo barei errichteten Schranken aufrechterhalten werden Von den

Altgum riegführenden können ſie nicht aufrechterhalten werden, wenn es
235/1 dem einen von ihnen beliebt, ſie außer acht zu laſſen. Nur die

ummichſaentralen Staaten können ihre Wirkſamkeit ſichern. Wie
i es geſchehen? Unmittelbar bei Ausbruch des Krieges haben

ten nur die Dentſchen auch jede dieſer Schranken beiſeite gefegt. Sie
ntile, ſo heben Verträge zerriſſen, die ſie ſelbſt feierlichſt unterſchrieben

e Hälfte hatten, ſie haben in der offenen See Minen ausgelegt, ſie haben
chläuche zu Waſſer und zu Lande jede Verbrechen gegen die Hagger Kon

vention, die ſie ſelbſt unterzeichnet hatten, begangen, ſie haben
t für egen Frauen und Kinder Krieg geführt, ſie haben Neutrale

der ebenſo rückſichtslos getötet wie ihre Feinde. Jn dieſem Augen
ig für 9 lik ſind ſie dabei, die Bevöſkerung eroberter Gebiete in die

Stloverei zu ſchleppen, und ſchlimmer ſelbſt als das, veranlaſſen
g inne Untertanen ihrer Feinde dazu, gegen ihr eigenes Land die
n der R fffen zu ergreifen. Alles das iſt geſchehen und kein Neutraler

ſ imſtande geweſen, dem ein Ende zu machen. Nicht einmal iſt
m einer neutralen Mocht Proteſt dagegen erhoben worden. Wir

müſſen alſo andere Wege einſchlagen, wenn wir in Zu
nnft den Frieden der Wert ſichern wollen. Wir haben das
deutſche Angebot, in Verhandlungen einzutreten, abge

in Kuß Ehnt nicht aus Eroßerungsluſt, oder weil uns nach glänzender
n egen verſangt Wir haben es zurüsfgewieſen, nicht aus haß-

fülltem Geiſte oder aus Rachſucht, ſondern weil ein Friede,
r jetzt geſchloſſen würde, ein Friede wäre, der auf
inem deutſchen Siege beruhen würde. So wäre es ein
tiede, der die militäriſche Maſchine ungebrochen ließe und wir
den auf haſbem Wege zu dem Erfolge ihrer Einkreiſung

ehen bleiben Der Friede würde dieſe Maſchine in Händen von
denſchen ſaßen, die ſeit Cenerationen auf den Krieg vorbereitet
nd, die dieſelben Vorbereitungen wieder treffen und die ihnen
ſende Zeit wählen würden. um die Welt von nenem in die

ecken zu ſtürzen. die wir jetzt erſeben. Unſer Ziel iſt das
e wie das Wiſſons, wonach er ſich ſehnt. Darum
Ampfen wir, dafür ſetzen unſere Söhne und Brüder ihr

ein und gedenken, Sicherheit dofür zu erlangen. Die
W des Soſked in unſerem Lande ſehnen ſich agch Frieden.
t deten für den Frieden, der uns die wohſbehaſten zurkd
die unſere Schlachten ſchragen und für einen Fricden, der
tet daß i nicht zurückkehren, ihr Leben nicht umſonſt

e

Sreitag, 26. Januar 1917

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 25. Jan., abends. (Amtlich.) Auf dem

weſtlichen Maasufer rege Kampftätigkeit am Toten
Mann. Sonſt auf der Weſtfrondt nichts Weſentliches.

Jm Oſten machten unſere Truppen auf beiden
Aa-Ufern Fortſchritte.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 25. Jannar. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der Armee des Generaloberſten v. Ter sztyanski eine
von Erfolg begleitete Erkundung eines deutſchen Stoßtrupps.
Sonſt an der Oſtfront ſüdlich vom Pripjet nirgends größere
Kampfhandlungen.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der ungariſche Miniſterpräſident
h

Peſt, 24. Jan. (Abgeordnetenhau s.) Auf eine
Anfrage des oppoſitionellen Abgeordneten Martin
Lovaszy bezüglich der Botſchaft Wilſons an den Senat
ürte der Miniſterpräſident Graf Tisza u. a. folgen

Jch muß vor allem gegenüber der Tatſache, daß der Präſi
dent der Vereinigten Staaten in ſeiner Botſchaft einen gewiſſen
Unterſchied zwiſchen unſerer Antwort und der Antwort unſerer
Gegner macht, feſtſtellen, daß der Vierbund erklärt hat, er
ſei geneigt, auf Friedensverhandlungen einzugehen, aber zu
leich hat er erklärt, daß er bei dieſen Verhandlungen ſolche Be
ingungen ſtellen wird, welche ſeiner Ueberzeugung gemäß ge

eignet ſind, als Grundlage eines dauernden Frie
den s zu dienen und die für die Gegner annehmbar ſind. Dem
gegenüber iſt die Aufſtellung der Friedensbedingungen, wie dieſe
in der Antwort unſerer Gegner an die Regierung der
Verinigten Staaten enthalten iſt, gleichbedeutend zum mindeſten
mit der Aufteilung der Monarchie und des ger-
maniſchen Reiche s. Der Präſident der Vereinigten Staa-
ten hat in ſeiner Botſchaft gegen einen Frieden Stellung ge
nommen, in welchem der Sieger dem Beſiegten ſeinen Willen
auferlegt und welchen eine Partei als Demütigung und uner-
trägliches Opfer anſehen würde, ſodaß ein Stachel der Rachgier
und der bitteren Gedanken in dem Beſiegten zurückbleben
würde. Daraus folgt deutlich, daß, ſolange die uns gegenüber
ſtehenden Mächte ihre Kriegsziele nicht weſentlich verändern,
ein unüberbrückbarer Gegenſatz zwiſchen ihrem
Standpunkt und den Friedenszielen des Prä-
ſidenten der Vereinigten Staaten beſteht. Das
Nationalitätenprinzip kann in der Bildung von Nationalſtaaten
nur dort zur Geltung kommen, wo einzelne Nationen innerhalb
ſcharfgezogener ethnographiſcher Grenzen in kompakten Maſſen
auf einem zur Staatenbildung geeigneten Gebiet leben. Jn
ſolchen Gebieten, auf welchen verſchiedene Volksſtämme und
Nationen gemiſcht wohnen, iſt es unmöglich, daß jeder einzelneVolksſtamm eine Nation bilde. Dort kann nur ein Staat gebil-
det werden ohne nationalen Charakter, oder dasjenige Volk
drückt dem Staate den nationalen Stempel auf, welches ſeiner
Zahl und ſeinem Gebiet nach vorherrſcht. Jch glaube, daß dieſe
Forderung nirgends in ſolchem Maße verwirklicht wird, wie in
den beiden Staaten der Monarchie und auch in dem, einen
kräftigen nationalen Charakter beſitzenden ungariſchen Staate.

Die Pariſer Preſſe über Wilſons Vorſchaft
Paris, 24. Januar. Jn den Beſprechungen der Pariſer

Blätter über die Botſchaft des Präſidenten Wilſon herrſcht das
Beſtreben vor, es mit Wilſon nicht zu verderben. Man erkennt
durchweg ſeine guten Abſichten an und hebt hervor, daß ſeine
allgemeinen Aeußerungen über das Nationalitätenprinzip mit
den Anſichten des Vier verbandes übereinſtimm-
ten. Wilſon ſpreche als neutraler Amerikaner, deſſen Stand
punkt für beide Kriegsparteien ung nnehmbar ſei. Von der
rraktionären Preſſe wird beſonders ſtark der Satz vom Frieden
ohne Sieg kritiſiert. Für die angegriffene Entente müſſe es eine
Sühne geben. „Figaro“ ſchreibt: Man iſt über die ungeheuere
Diſtangz beſtürzt, welche dieſen Traum von der Wirklichkeit
trennt. „Matin“ ſagt: Wilſon verkenne alle Lehren
der jüngſten Geſchichte. „Echo de Paris“ erklärt: Wer
jetzt Gerechtigkeit in der Welt will, muß gegen unſere Mörder
ſein. Libre Parole und „Oeuvre“ fordern Wilſon
auf, ſich nicht in Angelegenheiten zu miſchen, dieihn nichts angingen.

Kopenhagen, 85. Januagz. Wie „Politiken“ aus Paris
meldet, wird in dortigen politiſchen Kreiſen die Botſchaft Wil
ſons mehr als daß Vorſpiel zur bevorſtehenden Erörterung und
z einem neuen Austauſchider Geſichtspunkte für

e Arigdben angeſehen

über Wilſons

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernrur Amt Kurrürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Fortſchritte auf beiden Ufern der Aa
Die Operationen des Alpenkorps vom

Rolen Turm-Paß bis Titu
II.

Die Kämpfe um den Roten-Turm-Paß
Aus dem Großen Hauptquartier wird

uns geſchrieben:
Jn den letzten Tagen der Schlacht bei Hermannſtodt

leitete der Feind zur Entlaſtung der umklammerten
1. Armee einen Offenſivſtoß ſeiner 2. und Nord Armee aus
dem Fogaraſer Gebirge und nordöſtlich ein. Während im
Goergeny Gebirge der Angriff abgeſchlagen wurde, mußte
auf dem Südflügel eine öſterreichiſch- ungariſche Kavallerie-
diviſion dem Druck nachgeben. General v. Falkenhayn ent
ſchloß ſich ſofort zu neuem Angriff. Unmittelbar aus der
Umfaſſungs- und Angriffsoperation bei Hermannſtadt wur
den die Hauptkräfte der 9. Armee in nordöſtlicher Richtung
abgedreht und zum Vorſtoß gegen den verfolgenden linen
Flügel der rumäniſchen 2. Armee auf die von Hermannſtadt
nach Fogaras und Schäßburg (Sgzegesvar) führenden
Straßen angeſetzt.

Dem Alpenkorps fiel die Aufgabe zu, mit den in der
Verfolgung auf den RotenTurmPaß begriffenen und dem
Korps nun unterſtellten Teilen der 9. Armee beiderſeits des
Paſſes bis auf den Gebirgskamm vorzuſtoßen und die
Sicherung nach Süden in allgemeiner Linie Strefleeci-

Armee Falkenhayn

Höhen öſtlich und weſtlich des Paſſes. Zwei Brennpunkke
hoben ſich in den nun folgenden Tagen ſchwerer Kämpfe
hervor:

Weſtlich des Paſſes: Die Höhenſtellungen in Linie
Mt. Murgaſu (1763) D. Vadului (1531).

Oeſtlich des Alt: Die Angriffe zur Eewinnung des Ge
birgskammes weſtlich des Surul.

Am 1. Oktober erneuerte der Feind ſeine bis dahin ver
geblichen Angriffe gegen die Linie Caineni-- Mt. Robu,
während auf den von Süden heranführenden Bahn und
Straoßenlinien neue Kräfte im Anmarſch waren und auch
im Rücken unſere Stellungen verſprengte Abteilungen ſich
nach Süden durcheiſchlagen verſuchten. Sp griff in der
Nacht vom 2. zum 3. Oktober ein feindliches Bataillon mit
Teilen einer Kolonne aus den Waldungen nördlich des
Vadulni unſere Sicherungsabteilung plötzlich im Rücken
an. Nach blutigem Kampf und unter Verluſt von 100 Ge
fangenen entkam ein Teil dieſes Bataillons (vom rum.
J.-R. 49) nach Süden. An demſelben Tage wurden ver
einzelte Angriffe gegen den Mt. Murgaſu und Vorſtöße
ſtärkerer Kräfte gegen den Vodului abgeſchlagen, nachdem
hier der Gegner unſere Sicherungslinie bereits durch-
brochen hatte. Ein am S. Oktober angeſetzter eigener
Gegenangriff am Murgaſu und Vadului ſtieß auf über
legenen Feind, brachte auf dem rechten Flügel aber einigen
Geländegewinn. Am folgenden Tage erlitt der Gegner ein
kleines Mißgeſchick: ein Erſatztransport des rumäniſchen
Jäger- Regiments 5 hatte von dem am Murgaſu ſtehenden
rum. J.-R. 66 ein falſche Anweiſung erhalten, marſchierte
ahnungslos in unſere Stellung und wurde dort abgefan en.
Der 7. Oktober brachte einen erfreulichen Fortſchritt: etwa
2 feindliche Bataillone griffen vom Nachmittag bis in die
Nacht wiederholt zwei am Vadului ſtehende bayeriſche
Kompagnien an. Noch hartem Kampf mußte ſich unter
ſtarken Verluſten der Feind in das Caineni-Bachtol zurück
ziehen, während aleichgeitig vom Paſſe aus rumäniſche Ab-
teilungen vom Oſthang des Vadului vertrieben wurden.

Zur Gewinnung der Sicherungslinie öſtlich des Paſſes
war eine Gruvpe über die Linie rumäniſche Poßgrenze--
Varful Boului (1166) ongeſetzt worden, unterſtützt durch
eine Stoßaruppe aus Gegend Alſce-Sebes (6 Kilſometer)
ſüdöſtlich N. Talmacz). Starke feindliche Kräfte mit zahl
reichen Maſchinengewehren, Gebirgs und ſchwerer Artie ie
hatten ſich auf dem Kamm des Fogaraſer Gebirges zwiſchen
Surul und Altfluß eingegraben.

Kälte und heftige Schneeſtürme erſchwerten den Anſtieg
und den Vorſtoß. Die am 10. Oktober planmäßig ange
ſetzten Angriffe gegen Höhe 1824 (6 Kilometer weſtlich des
Surul) kamen im umfaſſenden Feuer des Verteidigers zu

u dInzwiſchen war die 9. Armee durch den Geiſterwold
und über Kronſtadt vorgeſtoßen, hatte die 2. rumäniſche
Armee völlig geſchlagen (9. Oktober) und in das Gebir
zurückgeworfen. Auch die rumäniſche Nordarmee wich
öſtlicher Richtung aus. Zur Oeffnung der in Feindeslond
führenden Paßſtraßen befahl General v. Falkenhayn den

reinen Vormarſch über die Linie Campulung
Sinaig und durch das Badzata l.
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Das AWenkorvs erhielt die Weiſung, die Rote Turm
Paßſtraße zu öffnen und zunächſt nach Gegend Curtea
Arges vorzugehen. Für dieſe Operation wurde aus d
Alpenkorps und zwei inzwiſchen herangeführten k. u. k.
Gebirgsbrigaden die „Gruppe Krafft v. Delmenſingen“ ge-doh ſeiten prie zur n örtlicer Eiche

7 mußte nun zum Angriff mi i imee erden z griff mit weitem Ziel
r ſtark befeſtigte und hartnäckig verteidigte Pa rnur durch ausholende und wiederholte n

bewegungen über die Gebirgszüge zu öffnen. Generalleut-
nant Krafft von Delmenſingen entſchloß ſich, don Haupt-
druck auf das Gelände öſtlich des Paſſes zu legen. Ein
Vorſtoß aus dem Fogaraſergebirge ſollte zunächſt die ſtarke
Mormontaſtellung umfaſſen und ſpäter Hand legen auf die
nach Curtea de Arges führende Stroße. Da aus taktiſchen
Erwägungen der Hauptangriff auf dem weſtlichen Altufer
nicht in Frage kam, aus dem Fogoraſergebirge aber keine
einzige fahrbare Straße für den Nachſchub zur Verfügung
ſtand, wurde als erſtes und nächſtes Operationsziel die Ge
winnung der wichtigen Straßenabſchnitte Caineni--Golo-
treni und Caineni--Salatrucu betrochtet.

Als linke Stoßgruppe wurde eine Gebirgsbrigade (k.
u. k. 2) über den Moscovulpatz in Richtung Mt. Fruntu
angeſetzt. Sie trat unmittelbar nach ſtarken Märſchen, die
teilweiſe innerhalb 30 Stunden 63 Kilometer vorwärts ge
führt hatten, aus Gegend Felek (am Alt ſüdöſtlich Hermann
ſtadt) den Anſtieg zur Mosceevulſcharte an und nahm am
frühen Morgen des 17. Oktober den Paß ſowie die Höhe
2313 weſtlich des Paſſes im Sturmangriff.

Auf dem rechten Flügel hatte inzwiſchen die andere
GebirgsBrigade (k. u. k. 10.) im Vorgehen über den Mt.
Robu in Richtung Golotreni (an der Lotru-Mündung) am
16. Oktober die Pietrogſa genommen, während die Be
ſetzung des Veveritarückens erſt am Abend gelang. Nach
erbitterten Kämpfen und heſtigen Gegenangriffen ſtorker
Teile der aufgefüllten rumäniſchen 13. J.-D. mußte die
gewonnene Linie zunächſt wieder aufgegeben werden.

Zwiſchen den beiden Flügelgruppen kämpfte die Alpen
diviſion frontal vom Altfluß bis zum Surul und gewann
langſam Voden, da ſtarker Schneefall im Fogaraſergebirge
die Bewegungen erheblich verzögerte.

Die linke Flügelgruppe ſetzte ihren Vorſtoß nach Süden
fort und erreichte am Abend des 18. Oktober Cegend
Salatrucu und nordöſtlich da bereitete ein Wetterſturz
am 20. Oktober dem Vorgehen ein Ende Die Temperotur
fank raſch auf 15 Grad Kälte. Ein raſender Sturm trieb
dichte Schneemaſſen über die Höhen und bedeckte in wenigen
Stunden die einzige Nachſchubſtraße der linken Gruppe im
Moscovulpaß mit einer 114 Meter hohen Schneedecke.
Der bisher für Tragtiere brauchbare Saumpfad wurde un

Jn Eile mußten aus Erſatzformationen Träger-
kolonnen gebildet werden. Jn mühevoller Arbeit mußte
Munition und Verpflegung durch den verſchneiten Paß
und über den Mt. FFruntu nachgeführt werden. Jn dieſer
kritiſchen Lage. wurde die linke Flügelgruppe zur Ver-
kürzung der gefährdeten rückwärtigen Verbindungslinie
auf den Mt. Fruntu und ſpäter, da auch dieſe Stellung nicht
mehr zu verpflegen war, auf die Poiana Lunga zurückge-
nommen.

In der Front trak inzwiſchen ein Umſchwung der tak
liſchen Lage ein: Der Feind begann unter dem Druck des

bisherigen Vorgehens unſerer linken Gruppe ſeine Stel
lungen öſtlich des Alt und am Oſthange des Vadului zu
räumen. Unſere Truppen blieben dem ſtets erneuten und
heftigen Widerſtand leiſtenden Gegner hart an der Klinge,
während auf dem rechten Flügel die Veveritaſtellung
wiedergenommen wurde. Oeſtlich des Paſſes wurde der
Angriff gegen die beherrſchende ſtark ausgebaute Mar-
montaſtellung als Sch üſſelxunkt der hinter ihr liegenden
befeſtigten Höhenlinie Bumbueſti--Zanoagga eingeleitet und
durchgeführt. Nach wechſelvollen heftigen Kämpfen ging
am 28. Oktober der Feind mit etwa 10 Kompagnien aus
den bewaldeten Schluchten ſüdöſtlich des Mormontarückens
zum Eegenangriff vor. Dichter Nebel begünſtigte ſeinen
Vorſtoß bis auf etwa 30 Meter an unſere Stellungen. Jn
dem dann plötzlich einſetzenden Maſchinengewehr und
Handgranatenfeuer flutete er in Ponik und unter Zurück-
laſſung von 350 Toten zuriick. Ein von dem angegriffenen,
kaum noch 300 Mann ſtarken Jägerbotaillon ſofort ange
ſetzter Gegenangriff brachte die ganze feindliche Front zum
Wanken. Nachbargruppen ſchloſſen ſich an. Jn pracht
vollem Draufgehen wurde noch am Abend die ganze Linie
Zanoaga--Mormonta genommen. Mit drei eroberten
Maſchinengewehren fielen 15 Ofſiziere und über 400 Mann
in die Hand des nur geringe Verluſte erleidenden An
greifers.

Der bisherige nur in großen und flüchtigen Umriſſen
gezeichnete Verlquf der Kämpfe des Alpenkorps zeigt wohl
die beſonderen Eigenarten dieſer Operationen:

Jn unzuſammenhängenden Gruppen leiſtete auf ſtark
befeſtigten Bergſtellungen der Verteidiger heftigen Wider
ſtand. Der eigentliche, bis zu 500 Meter breite Paß mit
ſteilen Felswänden, häufig nur Raum laſſend für dos Fluß-
bett, während Bahn- und Straßenzug in den Felſen ge-
ſprengt iſt, wurde ebenfalls erbittert vom Gegner geholten.
Der frontale Angriff in der Talſtraße gewann nur lang-
ſam und ſchrittweiſe Boden. Die Angriffe gegen die Höhen
ſtellungen erforderten weit ausholende Umfaſſungsbe-
wegungen. Oſt konnte eine ſolche Gruppenſtellung nur
nach vorheriger Erſtürmung weiter ſüdlich gelegener Stel-
kungen und durch Bedrobung im Rücken wirkſam angefaßt
werden. Erſt die gefährdete Rückzugslinie veronlaßte die
Verteidigungsgruppe zur Räumung ihrer Bergſtellung. So
ergaben die Kämpfe gewiſſermaßen ein ſchachbrettförmiges
Operationsbild, über deſſen Angriffsſelder der Vorſtoß hier
fronta, dort in der Diagonale, an anderer Stelle wieder
von rückwärts geführt werden mußte. Die Vorbereitung
und Durchführung derartiger Angriffe im winterlichen
Hochgebirge und in Anlehnung an unzureichende, über ver
ſchneite Saumpfade geleitete Nachſchublinien erfordert
naturgemäß erhebliche Zeit. So ſehen wir bisher und in
der Folge die Gruppe Krafft über einen Monat hindurch
in heftigen Einzelangriffen und im unermüdlichen ſchritt-
weiſen Vorarbeiten zur Oefſnung der Paßſtraße und zur
Gewinnung des Ausganges in Richtung Rimnicul-Valcea
und der Seitenverbindung nach Curteo de Arges.

Die Tage vom 6. bis 8. November brachten heiße
Kämpfe, beſonders auf dem öſtlichen Altufer in allgemeiner
Linie Mt. Sate-Periſani und ſüdweſtlich. Bis zum letzten
Augenblick des Sturmangriffes ſekte ſich der Gegner hart

näckig zur Wehr. Südöſtlich Periſent mihte am 7. No
vember eine rumäniſche Kompagnie bis auf 2 Mann im
Handgemenge niedergemacht werden. Vor der Front einer
einzigen Kompagnie wurden 89 Tote gezählt. Jn Einrech
nung der blutigen Verluſte mögen allein die Einzelgefeclte
dos 6. November dem Gegner 1600 Mann gekoſtet haben.
An dieſem Tage hatte eine Brigade (Bayer. Jnf. Leib Regt.
und ein Jäger-Regt.) durch kühnen Flonkenſtoß vom
Mt. Sate das Hecken von Periſani öſtlich des Alt geöffnet.
Bei einer Erkundung zur Durchführung des Angriffs gegen
die Poiang Spinului durch das Voyer. Leib Jnf. Regt.
ſtarb deſſen Füher, Prinz Heinrich von Bayern, in der
Nacht vom 7. zum 8. November den Heldentod. „Noblesse
oblige“ waren die letzten Worte dieſes tapferen Führers.
Jn der Morgendämmerung wurde ſeine Leiche an den an
greifenden Bayern vorbei zu Tal getragen. Tote
Rumänen auf der erſtürmten Poiang Spinului zen gten
von der Erbitterung ſeines Regiments.

Am 9. November wurde mit der. Einnahme der Mt.
Cozia Stellung auf dem öſtlichen Altufer die ſchlimmſte
und ſchwierigſte Stelle der Paßſtraße überwunden.,

Nach Verſtärkung der Gruppe Krafft durch eine neue
Diviſion wurde auf dem Weſtufer über den Lotru- Abſchnitt
um den 18. Oktober das Gelände Voerful Ploneſtilor--Mt.
Sida, auf dem Oſtufer die allgemeine Linie: Höhe nord-
öſtlich Calimaneſti und das Gelände beiderſeits Straße
e u abirent ſowie die Ghituhöhe (1632) er-
vercht.

Nach dem erfolgloſen Verſuch durch Einſatz der rumäni-
ſchen 7. J.-D. dem vorſtoßenden Alpenkorps nochmals
Halt zu gebieten, wich der Gegner em' 24. November auf
der ganzen Front. Am folgenden Tage nahm der rechte
Flügel des Alpenkorps Rimnieul--Valcea, während die neu
herangeführte Diviſion dem Feinde die noch gehaltene
Topoloqu Stellung in kühnem Sturmangriff mit offen auf
fahrenden Batterien entriß.

Am 27. November war der Eebirgsausgang des
Noten-Turm-Paſſes geöffnet.

Der Orden Pour le msérite für den König
von Württemberg

Der Kaiſer hat an den König von Württemberg
ein Hand ſchreiben gerichtet, in, dem er auf deſſen 25jährige
Zugehörigkeit zu dem Küraſſierregiment Herzog Friedrich von
Württemberg (Weſtpreußiſches Nr. 15), das in dem König von
Württemberg ſeinen Chef verehrt, ſowie zum Leibgarde-
Huſarenregiment hinweiſt und ihn bittet, als ſichtbaren Ausdruck
ſeiner uneingeſchränkten Anerkennung da Abzeichen des Ordens
Pour le mérite annehmen und anlegen zu wollen,

Zum Beſuch der Vierbunds-Parlaments-
präſidenten beim deutſchen Kaiſer

Wien, 25. Jan. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes
Dr. Sylveſter, der geſtern nacht aus dem deutſchen Großen
Hauptquartier nach Wien zurückgekehrt iſt, erzählte in einer
Unterredung mit einem Zeitungsvertreter, daß die Präſi-
denten mittags vom Kaiſer in halbſtündiger Audienz
empfangen und ſodann zur Tafel geladen worden ſeien.
Präſident Dr. Sylveſter habe zur Rechten des Kaiſers
geſeſſen. Der Kaiſer, welcher dem Präſidenten den Roten
Adlerorden verliehen und auch den Vizepräſidenten des
ungariſchen Abgeordnetenhauſes v. Simontſits durch
einen Orden ausgezeichnet habe, hätte ſich äußerſt angeregt
mit dem Präſidenten dor Parlamente Oeſtervreich-Ungarns,
der Türkei und Bulgariens unterhalten. Die Zuſammen
künfte der Parlamentspräſidenten würden fortgeſetzt.
Die nächſte ſolle in Konſta ntin opel ſtattfinden.
Dr. Sylveſter drückte ſeine größte Befriedigung über den in
Berlin ihm zuteil gewordenen Empfang ans, welcher der
denkbar wärmſte und herzlichſte war. Dr. Sylveſter ſprach
die Ueberzengung aus, daß die Zuſammenkünfte von
großer Bedeutung ſeien und zweifellos in der
breiten Oeffentlichkeit Heugnis davon oblegen würden, wie
innig der Zuſammenſchluß der Pölker der Vierbund-
ſtaaten ſei.

Amerika will ſich Klarheit über die Perhältniſſe
in Belgien verſchaffen

Waſhington, 19. Jan. (Funkſpruch des Vertreters von
W. T. B.) Das Kongreßmitglied. Me. Lemore brachte
einen Antrag ein, in welchem ein Bericht der ameri-
kaniſchen Konſuln in Belgien gefordert wird
über das, was ſich in ihrem Amtsbereich hinſichtlich der an
geblichen Grauſamkeiten zugetragen hat. Der Antrag ſogt:
Die Berichte von angeblichen Erauſonikeiten, die von dem
Beſetzer in Belgien begangen worden ſein ſollen, ſind an
dauernd in den Vereinigten Staoten verbreitet worden,
und der Präſident iſt in ſtrenger und ungerechter Weiſe ge

tadelt worden, weil er dieſe angeblichen Grauſamkeiten in
ſeiner kürzlichen öffentlichen Friedensnote nicht erwähnte.
Daher ſollten zur Information des amerikaniſchen Volkes
Berichte gefordert werden.

Der Antrag wird als Wunſch aufgefoßt, beſtimmt zu
beweiſen, daß die Berichte über die angeblichen deutſchen
Erauſamkeiten entweder ſtark übertrieben oder erfunden
worden ſeien.

Die Munitionsarbeiterausſtände in Frankreich
Bern, 25. Jan. „Temps“ meldet aus Le Havre: Die

Munitionsarbeiterinnen von Schneider-Creuſot in
Barfleur ſind vorgeſtern unerwartet in den Ausſtand
getreten. Der Munitionsminiſter Thomas habe die
Arbeiterinnen durch Moueron ſchläge aufgefordert, die Ge-
fahr zu bedenken, die durch den Ausſtand für die Landes-
verteidigung entſtehe, und ſofort die Arbeit vollſtändig
wieder aufzunehmen, anderenfalls würden die Arbeite-
rinnen zwangsweiſe eingeholt.

Japan und ſeine Verbündeten
Genf, 25. Jan. Aus Tokio wird unterm 23. gemel-

det: Jm Parlament gab der Premierminiſter eine Dar
legung der auswärticcen Politik Jopans und ſeines Zu
ſammenwirkens mit den Alliierken. Gr fügte hinzu, Japan
unterhalte die herzlichſten Beziehungen mit den Neutralen,
beſonders mit China. Japan ſcheue keine Anſtrengungen,
um mit dieſem Lande Beziehungen gegenſeitigen Ver
trauens und Beiſtandes zu pflegen.

Das Oherhaus nahm einſtimmig einen Beſchlußontrag
an, in welchem die Sympathie Japons mit den im Kriege
befindlichen Alliierten zum Apsdruck gebracht wird.

Zu dem Eeetreffen am Hoofden
erfahren wir noch: Am 23. d. Mts. gegen 8 Uhr vormittags
den 9 engliſche Zerſtörer beobachtet, von denen
ſich in ſinkendem Zuſtande befand. Von
fuhren 7 um das ſinkende Schiff heru
20 Meter von dem Schiffe entfernt ſt
Boote ſchienen die Backen völlig zu fehlen.
e ge der Brücke und der halben Maſſe der Schornſte

aſſer. Mannſchaften waren darauf nicht zu erblicken.ſind offenbar von den anderen Booten übernommen werde
Man hatte den ſicheren Eindruck, daß das ſinkende Schiff ver
lorén war.

Wieder eine engliſche Lüge
Berlin, 25. Januar. Der Kommandant bes kürzſich in

Cadiz eingelaufenen engliſchen Zerſtörers „Delphin“ behaup.
tete, am 14. Januar 8 Uhr morgens 14 Seemeilen weſtlich von
Huelig das deutſche UVoot „n 56“ verſenke zu haben. Es wirt
hiermit feſtgeſtellt, daß weder „n 56“ noch ein anderes U Voo
in Frage kommt.

Nach Meſdung des „Aftonbladet“ aus Paris hat der Lraſt.
lianiſche Marineminiſter erklärt, das Gerücht von der Ver,
ſenkung des deutſchen Hilfskreuzers durch den
engliſchen Kreuzer „Glasgow“ beſtätige ſich nicht.

Amerika und die bewaffneten Hand-lsſchiffe
Wafhington, 24. Januar. (Reutermeſdung.) Da

Kriegsamt hat verfügt, daß Handelsſchiffe, die ausſchließlich
für die Verteidigung bewaffnet ſind und den Panamg;
kanagl benutzen, ebenſo behandelt werden ſollen wie andere
Handelsſchiffe

Verſenkt
„Lloyds“ melbdet: Der holländiſche Dampfer „Zeta“ un

der engliſche Dampfer „Neuquem“ ſind untergegangen. Der
jüngſt als verſenkt gemeſdete Fiſchdampfer „Certus“ iſt in
den Hafen geſchleppt worden. „Lloyds“ meldet weiter, daß der
Schoner „Ellen Roberts“ geſunken ſei.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 24. Jan. Generalſtabsbericht vom 24. Jan.:
Mazedoniſche Front: Eine feindliche Abteilung

verſuchte längs des rechten Wardarufers vorzugehen, wurde
aber durch Feuer vertrieben.

Rumäniſche Front: Bei Galatz Artillerie
fener. Bei Tulceg Anstauſch von Infanterie und
Maſchinengewehrfener zwiſchen urſeren Aufklärern und
feindlichen, das nördliche Ufer des St. Georg-Armez
haltenden Abteilungen.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 24. Januar. Weſtfront: Die Deutſchen griffen nach Hef
tiger Arktillerievorbereitung mit be'rächtlichen Kräften unſ're
Abteilungen an, die die Stellungen zwiſchen dem Tirul,
Sumpf, weſtlich von Riga und dem Ag Fluß ſowie öſtlich
vom Dorfe Kalutzan bielten. Nach wiederholten Angriffen ge
lang es ihnen, unſere Truppen 2—-83 Werſt in nördlicher Richtung
zurückzudrängen. Die erbitierten Kämpfe gehen hier fort.

Rumäniſche Front: An der Donau gegenüber von
Tulceg benutzten die etwa 1 Bataillon ſtarken Bulgaren den
Nebe! und überſchritten den Sank) Georg-Arm. Unſere
Abteilungen vernichteien die hinübergegangene Abteilung, non
5 Offiziere und 8332 Soldaten gefangen und erbeutete 4 Ma-

inengewehre Unſere Verluſte betragen 1 Offizier, 41 Sol
ten verwundet, 1 Soldat tot.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 24. Januar nachmittags. Jm Laufe der Nacht glückten un
verſchiedene Handſtreiche ſüdlich von Chilly und in der
Woevre bei Régneville. Jn
n große Patrouillentätigkeit. Rulige Nacht auf der
brigen Front.

lugweſen: Geſtern ſ Leutnant Guhnemer ſein
26. deutſches Flugzeug ab, das bei Maurepas brennend niederfiel,

n der Gegend von Verdun wurden zwei weitere feindliche
lugzeuge abgeſchoſſen, das eine bei Samogneur und das andere

im Tal von Spincourt. Es beſtätigt ſich, daß am 22. Januar
ein deutſches Fluggeug, das durch das Feuer unſerer Abwehr
geſchütze getroffen wurde, nördlich von Louvmont zur Erde
ſtürzte. Am gleichen Tage beſchoſſen elf engliſche Marineflug-zeuge die Hochöfen von Burbach im Saarhbecken, die beſt äht

lichen Schaden erlitten zu haben ſcheinen. Eins unſerer Flu
zeuge beſchoß den Bahnhof Dun ſur Meuſe, deſſen Nordte
getroffen wurde.

Vom 24. Januar, abends. Zwei deutſche Handſtreiche, de
eine gegen unſere Linien im Abſchnitt von Miſſy, öſtlich vor
Soifſons, der andere bei Eparges, ſcheiterten; wir
machten Gefangene.

Engliſcher Heeresbericht
vom 24. Januar. Ein feindlicher Vorſtoß ſüdweſtlich Loos
wurde leicht abgewieſen. Eine andere ſüdlich von h an
greifende Abteilung wurde mit Verluſt zurückgeirieben. V
drangen erfolgreich in die Gräben des Frindes ſüdöſtlich Ypern
ein. Eines unſerer Flugzeuge wurde zum Niedergehen
wungen. 8 deutſche Flugzeuge wurden zerſtört und 3 in doſhabigtem Zuſtande zum Niedergehen gezwungen 2 weiter

unſerer Flugzeuge werden vermißt.
Die engliſchen Arbeiter und der Krieg

London, 25. Jan. Weſtminſter Gazette“ ſchreibt in
einem Aufſatz unter der Ueberſchrift „Die Arbeiter und der
Krieg“; Die überwältigende Zuſtimmung, die auf der
geſtrigen Konferenz dem Schritt der Vertreter der Arbeite
zum Anſchluß an die Regierung, erteilt wur
bedeutet nicht, daß die Arbeiter ſich dieſer oder eine

r Regierung zu verpflichten wünſchen, ſondern dal
ſie mit gangem Herzen für die Fortführung des Kriege
bis zu einem gerechten Schluß eintreten.

Englands Nahrungsmittelſorgen
London, 25. Jan. Der Nahrungsmitteldirektor doch

Devonport beſtimmte zum Zwecke der Vermehrung des Vor
rats an Gerſte und Zucker für Ernährungszwecke m
zum Zwecke der Erſparung an Arbeit, Feuerungswoterie
und Transvortmittel, daß die Erzeugung vom 1. April
um 30 Prozent eingeſchränkt werden wird. Eine er
ſprechende Einſchränkung wird bezüglich des Weizen
und Spiritus herbeigeführt werden.

Nach den neueſten Nachrichten iſt die argentiniſé
Weizenernte wegen der Trockenheit als verloren anjt
ſehen. Das wird für die Verprovpiantierung Es
lands ein neuer harter Schlag ſein.

Nm dem Schiffsmangel zu ſteuern
Paris, 24. Jan. Die Kammer nahm einen u

entwurf an, der ausländiſchen Fahr zeugen
Schiffahrt unter franzöſiſcher lageder Bedingung erlaubt, daß dieſe Fahrzeuge für Tro

vorte zum Nutzen Frankreichs verwandt werden.
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Eine wahrheitswidrige italieniſcke
w. Sirkularnote an die Keu! ralen
eine

e Vien, 28.San. Aus dem Kriegspreſſequartier
a d gemeldet:r die rn Regierung hatteine ot er dem 15. Mai u. dem 12. Juli vorig. Jahres bei den neu

e len r proteſtiert, daß feindlicheworder Fterſeſeboote in der Adria die öſterreichiſchen und unga
ver hen Küſtendampfer „Daniel, „Exrnoe“, „Zagred',

hubropnik“ u. a. m. ohne vorherige Warnung torpedierten,
Vorgehen, das um ſo hinterhältiger und verdammenswerter

ſeinen muß e, als Jtalien und deſſen Verbündete ſich aufs
ich in Ittichſte darüber entrüſtet gegeigt hatte, daß deutſche Unter
behaup, ate nach vorhergehender öffentlicher Warnung feindliche
ich von iffe in Ausübung des Repreſſalienrechtes verſenkt hatten.
d wirt dem ſeither faſt ein halbes Jahr verſtrichen iſt, verſendet die
u Voo glieniſche Regierung an die Neutralen eine vom

j. 1910 datierte Zirkularnote, in der ſie gegen die be
Frafi. en Proteſte der öſterreichiſchungariſchen Regierung in einer
Ver eiſe Soeellung nimmt, die nicht ſtillſchweigend hingenommen

rch den n kann. Varon Sonnino, der Unterzeichner der Note,
ſt zunächſt darauf hin, daß öſterreichiſchungariſche Unterſee-
e zahlreiche italieniſche Segelſchiffe verſenkt haben, die weit

iffe niger Tonnga aufweiſen, als die torpedierten öſterreichiſch-
Da gariſch n Schiffe. Er geht gefliſſenlich gerade darüber hinweg,

bließlich die Segler vor der Zerſtörung gewarnt wurden und beſchränkt
amg darauf, zu rügen, daß die Bemannungen der Segler in
ndere tungsbooten den Unbilden des E'ements preisgegeben wurden,

wenn ein Kriegsſchiff ſchlechthin verpflichtet wäre, die Be
ungen feindlicher Schiffe an Vord zu nehmen. Dann kommt
auf die Fälle der italieniſchen Schiffe „Ancona“, „Le

a un Unbro“ und „Sien a“ zu ſprechen. Aus der ſeinerzeit ver
n. Der entlichtten Korreſpondeng des öſterreichiſchungariſchen
iſt in jniſteriums des Aeußeren mit dem Waſhing'oner Staats

daß der Marrtement iſt ſicher noch erinnerlich, daß die „Ancona“ vor
Verſenkung gewarnt worden iſt. Daß den Perſonen an
d weit über eine Stunde Zeit gelaſſen worden iſt, um ſich in
Kettungsboote zu begeben, und daß der beklagenswerte Ver

h von Menſchenleben, der ſich trotzdem ergeben hat, darauf zu
Jan. zuführen iſt, daß die Mannſchaft der „Ancona“ in Ver
teilun dung ihrer Pflichten als erſte das Weite geſucht und die

u ſagiere im Stich gelaſſen hat. Baron Sonnino hätte
wurde er getan, dieſe für die italieniſche Handelsmarine ſo be

mende Epiſode nicht wieder ansTageslicht zu ziehen. als gerade
tilleri« R verwegen aber muß es bezeichnet werden. daß ſich das

und lieniſche Auswärtige Amt nicht ſcheut, aus den Fällen der
rn und hiffe „Letimbro“ und „Siena“ gogen Oſterreich-Ungaon
rmes ifen zu ſchmieden, wobei es ſich freilich wohlweislich hütet,

über den Hergang des Näheren zu äußern. Dieſe Fälle haben
nach eingehenden Erhebungen der öſterreichiſchungariſchen

rinebehörden folgendermaßen zuortragen: Das öſterreichiſch-
ve wariſchr Unterſeeboot ſichtete am 29. Juli 1916 im Mittelmeer

f weiſe Entfernung einen Dampfer und ſtellte nach ſorgfältiger
i bachtung feſt, daß es ein etwa 2000 Tonnen großer Fracht-

mpfer ohne Flagge und ohne Aufbauten ſei. Als es einen
u 9 urnungsſchuß vor den Bug feuere, drehte der Dampfer ab,
c hie feine Geſchwindigkeit, lief Zickzackkurs und zröffnete das
t un Meer aus den Heckgeſchützen von etwa 7,5 cm Kaliber. Es ent
ber vor un ſich ſomit ein Artilleriegefecht, bis nach ungefähr 20 Min.
ren d t Dambfer das Fever einſtellte und die Booe ſtrich. Da für

ünſen Veſabung eines Dampfers von 2900 Tonnen zwei Boote ge
5 woſn ynlich genügend ſind, jedoch fünf Boote abſtießen, ſo nahm das

4 Na R eerſerboot mit Recht an. es handle ſich um einen Truppen
41 So R portdampfer oder Hilfskreuzer, zumal das Schiff keine Auf

MREen hatte und nur über eine geringe Geſchwindigkeit verfügte
d das Gefecht benonnen hatte. Das Unterſeeboot näherte ſich
dann dem Dampfer, langſam weit r feuernd, um zu verhindern,

re Leute zur Bedienung der Geſchütze an Bord blieben und
n w joß, als niemand mohr an Bord war, einen Torpedo ab, der das

S in iff binnen zwei Minuten zum Sinken brachte Um die Na
ei alität und den Namen des Dampfers feſtzuſtrllen. fuhr das

auf nterſeeboot an eines der Schiffsboote heran. Es befanden ſich
ter el ihm etwa dreißig durchweg waffenfähige Männer, von denen
de u z zwanzig Mann Khakiuniform mit Achſelklappen trugen.

vie ich eine Frau war in dem Boote. Als der Priſenoffizier den
r den nen zurief, ſie hätten verdient, erſchoſſen zu werden, riefen

Jan le, ſie hätten keine Schuld, der Kapitän bä'te zu ſchießen be
Abw ehr len. Es handelte ſich um den italieniſchen Dampfer
ur Ede Reiimbro“ von 2210 Tonnen Gehalt, der auf der Fahrt von

e n een Nachdruck verboten.Rordt wem bleibt der Sieg?
tiche, d I Roman von Kurt Cckberg (A. v. Renthe-Fink).
L n Seine Beſorgnis iſt umſonſt. Don Adolfo kommt nicht.
en hl aber erſcheint Don Pedro mit ſeiner Tochter.

rrdist Spanier zum Frühſtück im Hotel Reing
iſtina!

ch Lo o I Don Pedro war ſich über den Beweggrund von Eſtrollas
lu ch M ite, nach dem Hotel Reing zu gehen, nicht klar. Deß

m der engliſchen Eefellſchaft Gefallen ſand, das allein
hen ne doch nicht der Grund ſein; auch nicht, daß ſie die
s n R iwden Almerſtons wiederſehen wollte. Sie hatte ja zu
g weiter ig Anknüpfungspunkte mit ihnen. Nein, da mußte

wos anderes vorliegen.
Er konnte allerdings nicht ahnen, daß dieſem Beſuch

v u engliſchen Hotels die ſtrategiſche Abſicht zugrunde lag,
r n auf dem Felde männlicher Gunſt aus den Schanzen
und n ſchlagen. Wie harmlos ſie daſaß, die kleine Eſtrellita!

auf o war ihr nicht anzuſchen, daß ſie die halbe Nacht über
Arbe n Problem gebrütet hatte.
t v Frau Pegcock wendet ſich an ihren John:
der Ach John, ſieh nur,“ ſie weiſt mit dem Finger auf
d e daß vor Schreck dem lieben John der Viſſen im
Kriue ten Halſe ſtecken bleibt und er beinahe daran erſtickt, „da

ja de entzückende Sponierin von nenlich.“ Und da der
e John würgt, alſo nicht ſprechen kann, fährt ſie fort:

tor r. ſie dir doch nur mit einem halben Blicke an Sie
des ver ktriſiert einen förmlich durch ihre dunkle Schönbeit.“

de i m bot den Biſſen herunter. Er iſt dunfelrvt.
oter e Doris, ich ſage dir heit zum letzten Mole, es
April n r ſo offenkundig die Aufmerkſamkeit auf

4 enfen.i danke für die Belehrung, lieber John. Aber
ich dich auf die kleine Spanierin aufmerkſam machte,

tintſst ite dos ſeinen beſonderen Grund. Sieh mal, ich denke
en mit mütterlichen Heiratsprojekten an unſeren Neffen
ne Es I Wort „mütterliche Heiratsprojekte“ trieb John

al das Blut zu Kopfe. Wenn es nur niemand ge
r Er woote nicht, den Kopf zu drehen. Nein,

gen z überlaſſe deiner Schweſter Suſie“, ſagte er. „Man
ge un über in fremde Dinge miſchen.“
r Trau Wer Dighv iſt ſo'n lieber friſcher Junge, gonz
werden V als Ediths verlebter greulicher Bengel. A* Gott,

i an. er doch Kartoffelklößet! Nein, dem Dicky, dem
e aus, und da maagſt du ſagen. was du

Verghaſt nach Syraku
niſchen Zeitungen, daß ſich unter den Vermißten auch meher-
höhere italeniſche Offiziere, die nach der Front beſtimmt
waren, beſtätigt den Verdacht, daß die „Letimbro“ in militäriſchen
Dienſten fuhr. Der Kapitän des Dampfers hat übrigens in einer
Unterredung ſelbſt zugegeben, das Feuer auf das Unterſeeboot
ous zwei Geſchützen eröffnet zu haben. Daß der Dampfer nach
Abgabe von zwölf Schüſſen eine weiße Fahne hißte, konnie das
Unterſeeboot infolge der weiten Entfernung, in der es ſich da
mals hielt, nicht bemerken. Daß ein Rettungsboot vielleicht durch
ein abgeirrtes Geſchoß getroffen worden wäre, iſt vom Unterſee-
boot nicht beobachtet worden. Wenn bei dem Vorfall Paſſagiere
ums Leben kamen, iſt dies nach alledem rechtswidrigen Verhalten
des Kavitäns, ſowie der italieniſchen Regierung zuzuſchreiben,
die Paſſagierſchiffe mit Kanonen bewaffnet und Gefechte eröffnen
läßt, ohne die Zivilbevölkerung auch nur davor zu warnen, ſolche
Schiffe zu beſteigen. Aehnlich verhielt es ſich mit dem Dampfer
„Siena“. Er wurde am 4. Juni 1916 von einem öſterreichiſch
ungariſchen Unterſeeboot geſichtet, als er den Kurs auf Marſeille
hielt. Das Boot gab vor dem Bug des Dampfers, der zwei Ge
ſchüße führte, einen Warnungsſchuß gb, anſtatt zu ſtovpen, drehte
der Dampfer ab und begann aus Geſchützen auf das Unterſeeboot
zu feuern. Infolgedeſſen war das Boot gezwungen, von feiner
Artillerie gegen den Dampfer Gebrauch zu machen, wobei es je
doch auf die vier Reftungsboote. die ſchließlich mit der Beſatzung
bom Dampfer abſtießen, ſelbſtverſtändlich nicht feuerte. Die
gegenteilige Behauptung des italieniſchen Auswärtigen Amtes
entſpricht nicht der Tatſache. Es war alſo auch jn dieſem Falle
die Beſchießung und die dadurch verurſachte Vernichtung des
Dampfers vollkommen gerechtfertigt, und für etwaige Verluſte
von Menſchenleben trifft die Verantwortung die italieniſche Re
gierung, Man kann nur aufrich'ig bedauern, daß die italieniſche
Rogierung nicht verſchmäht, die Regierungen der neutralen
Mächte mit irreführenden und wahrhaftswidrigen
Mitteilungen zu behelligen.

Bundesratsbeſchlüſſe
Berlin, 25. Januar. Jn der heutigen Sitzung des Bundes

rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf einer Bekannt
machung betr. die Kranken-, Unfall- und Jnvalidenver-
ſiche rung von Arbeitern feindlicher Staatsangrhörigkeit, der
En wurf einer Bekanntmachung über Zement, der Entwurf
einer Bekanntmachung über Preisbeſchränkungen bei Ausbeſſe-
rung von Schuhwaren und der Entwurf einer Bekannt-
machung betr. Beſlimmungen zur Ausführung des Geſetzes über
den vaterländiſchen Hilfsdienſt.

Jesko v. Puttkamer
Nach einer Meldung der „B. Z. a. M.“ iſt der frühere

Gouverneur von Kamerun, Jesko v. Puttkamer,
Mittwoch abend in einem Berliner Hotel plötzlich geſtorben. Er
ſtand im 61. Lebensjahr.

Kranke Kriegsgefangene in Norwegen
Kopenbagen, 24. Jan. Wie „Nationoltidende“ aus

Kriſtiania meldet, teilt das norwegiſche Verteidigungs-
miniſterium mit, daß die Vorbereitungen für die Aufnahine
kranker und verwundeter Kriegsgefangener in Norwegen
beendet ſind. Frankreich habe das norwegiſche Ange
bot abgelehnt, weshalb Norwegen nur deutſche, öſter-
reichiſche und ruſſiſche Kriegsgefangene aufnehmen könne.

Ein portugieſiſches Weiſbuch
Bern, 25. Jan. Die portugieſiſche Regierung hat es

für nötig befunden, den Eintritt Portugols in den Krieg
in einem beſonderen Weißbuch zu rechtfertigen. eit
6 Jahrhunderten ſei Portugal bereits der Bundes genoſſe
Groß-Britanniens und Portugal habe ſich in dieſem Kriege
niemals für neutral erklärt. Es ſei aber erſt in den Kamrf
eingetreten, als es vom Feinde ſeines älteſten Freundes an
gegriffen wurde. Tie Beſchlagnahme der deut
ſchen Schiffe habe das Kabinett erſt verfügt, nachdem
alle ordentlichen Gerichte. alle zuſtändigen Behörden und
auch das Parlament befragt worden ſeien. Das Weißbuch
erklärt, genaue Angaben über die Truppenverbände, die
Portugal den Alliierten zur Verfügung ſtelle, nicht geben
zu können, doch ſei es gewiß, daß die Siegesoffen-
ſive nicht ohne Teilnahme der portugieſiſchen Soldaten
vor ſich gehen werde.

willſt. Und wenn es die Schwarze nicht ſein ſoll, dann
meinetwegen die kleine Blonde da

Zeige bloß nicht mit dem Finger hin!“ fuhr ihr John
in die Rede.

„Jch zähme ſie ſchon immer mit Süßigkeiten on,
Manchmal, wenn ich im Patio ſitze, kowmt ſie an mir vorbei.
Jch halte ihr dann die ſchönen Anonasſtücke, die du mir ous
Gibraltar mitbrachteſt, ſo'n bißchen entgegen und ſage ganz
zurückhaltend: „Möchten Sie etwas haben?“ Und, ſiehſt
du John, ſie nimmt jedesmal.“

„Deine Taktloſigkeiten!“
„Aber John darf ich das denn nicht?“
„Jch ſage nein.“
Doris war ſtill. Jn Gedanken ſtellte ſie ſich Dicky auf

zwei Verlobungsbildern vor, zuerſt mit der kleinen
Spanierin und dann mit der blonden Engländerin. Faſt
gefiel ihr letztere noch beſſer. Sie war luſtiger. Sie paßte
beſſer zu Dicky. Es war nicht gut das ſah ſie an ſich
und dem ſonſt ſo vortrefflichen John wenn die Menſchen,
die ſich heiraten, zu verſchiedenartig ſind.

An dem Tiſche der Almerſtons war man bei den
Stiergefechten angelangt.

„Ja, früher,“ ſagte Charles, „früher kämpften Sklaven
gegen wilde Beſtien. Jm Mittelalter traten dann vor
nehme junge Leute, die Hidalgos, in den Kampf mit
Stieren. Es war ein Ansſtellen perſönlichen Mutes und
kaltblütiger Tapferkeit, das dem Adel zur höchſten Ehre ge
roichte. Heut indeſſen mietet man Lente.“

Der Kellner reichte eine Schüſſel mit allerhand belegten
Brötchen.

James warf einen Blick darauf und ſogte:
„Das tägliche Brot der Stierfechter iſt mit Blut und

Knochenſplittern belegt.“
Amy, die ſehr ſenſitiv war, übertrug in ihrer Phontaſie

das Bild in die Wirklichkeit. Der Ekel ſtieg ihr zur Kehle.
„Man verliert ja den Appetit!“
„Wos iſt da weiter,“ meinte James. „Wir ſind in

Spanien und nicht in England. Hier findet niemond etwas
dabei, daß ein Menſch ein paar Jahre lang gegen hohe
Gage mit dem Tode Purzelbäumchen ſchießt.“

„Spanien iſt ein ſehr rohes Land,“ ſagte Almerſton,
mit Abſicht nicht zu Amy, ſondern zu Charles. „Sie ſtaf
fieren ihre Stierfechter aus wie Narren, beten ſie an wie
Götter und feiern ſie wie Helden. Tatſächlich aber ſind es
doch nur geputzte Schöchter ohne Ehre und Gewiſſen.“

Am fühlte die Abſicht, und ihre mädchenhafte Bos
heit regte ſich.
des Land hat ſeine Sitten“, fiel ſie in die Unter

2 unkerwegs war. Die Angabe ber italſe Provinz Sachſen und Umgebung
Lebens und Genußmilkelfragen

X Merſeburg, 25. Januar. (Bauern-Verein.) Der
gutbeſuchten Hauptverſammlung wohnte auch Landrat Freiherr
von Wilmowski bei. Dr. Freiherr von Stockhauſen
aus Halle hielt einen Vortrag über „Die deutſche Land
wirtſchaft vor und nach dem Kriege“. Er beſprach
den Wirtſchaftszwang auf dem Gebiete der Volksernährung und
die neuen Bundesratsverordnungen hierzu, ſowie die Mit-
wirkung der Kreiskommunalverbände bei der Durchführung der
Wirtſchaftsmaßnahmen. Redner verkannte keineswegs die den
Landwirten entgegenſtehenden Schwierigkeiten im Anbau und
in der Viehhaltung, ſowie die Dungmittel- und Futtermittelnot,
glaubte aber trotzdem, daß durchgehalten werden könne. Aeußerſt
wichtig ſei die Aufrechterhaltung des Zuckerrübenbaues, Ver
wendung guter neuer Saagtkartoffeln bei der Kartoffelbeſtellung,und die Siege des Gemüſe-, Hülſenfrucht- ſowie Obſtanbaues.

ur Milderung der Geſpannot ſtelle das Kriegsminiſterium
etzt kräftige velgiſche Stuten gegen Umtauſch vom
allachen zur Verfügung. Landrat Freiherr von Wil

mows ki ſprach ſeine Genugtuung darüber aus, daß er wieder
einmal im Bauern-Verein unter den Landwirten weilen könne.
Er wies auf den Ernſt unſerer wirtſchaftlichen Lage hin, der zu
den Wirtſchaftsmaßnahmen gezwungen habe, die, ſo unange-
nehm ſie auch empfunden würden, durchgeführt werden müßten.
Empfehlenswert ſei die Selbſthilfe der Land wirte
und die möglichſte Vermeidung behördlichen Zwan-
ge s. Er habe den letzteren zu vermeiden geſucht und hoffe nun
auch ſeinerſeits auf ſtarke Beteiligung an der Hindenburg-

ettſpende des Kreiſes. Zum Schluß hielt Landwirt
chaftslehrer Schöne einen Vortrag über die praktiſche

Anwendung des Kalkſtickſtoffes.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Nenſtadt bei Koburg, 25. Januar. (An ſchwarzen

Pocken erkrankt.) Eine Frau Brockhardt, die vor zwet
Jahren aus Moskau ausgewieſen wurde, und deren Mann in
Rußland interniert iſt, iſt an ſchwarzen Pocken erkrankt. Es
b alle Vorſichtsmaßregeln gegen der Krank

eit getroffen. Die Erkrankte wurde ins Landkrankenhaus nach
oburg gebracht.

Volkſtedt, 25. Januar. (Jum Grubenunglück auf
dem Vitzthumſchacht) wird dem „Eisl. Tgbl.“ noch folgen
des berichtet: Sonnabend vormittag während des Schichtwechſels
ſind auf dem Vitzthumſchacht drei Bergieute bei Sprengungs-
arbeiten verunglückt. Das Unglück entſtand durch einen ver-
ſpätet losgegangenen Schuß. Der Bohrer Franke aus Polle-
ben iſt ſchwer verletzt an den Beinen, an der Bruſt und
im Geſicht. Der 831 jährige Paul Elſter, verheivatet und Fa-
milienvater, aus Thondorf, wurde ſofort getötet. Ein
dritter Bergmann aus Volkſtedt, erlitt Hautabſchürfungen im
Geſicht.i Cöthen, 25. Januar. (Genau nach der ärztlichen

Vorſchrift handeln Die etwa 50 jährige Witwe
B. von hier litt ſchon ſeit längerem an einer ſchmerzhaften Ner
venkrankheit. Zur Linderung der Schmerzen waren ihr vom
Arzt Tabletten verordnet mit der Weiſung, ſtets nur eine zu
nehmen. In der vorletzten Nacht nahm aber die Frau, jeden
falls infolge eines beſonders ſchmerzhaften Anfalles, eine
ganze Anzahl Tabletten. Am Morgen wurde ſie tot in
ihrer Wohnung aufgefunden. Die Leiche wurde zur Feſtſtellung
der Todesurſache poligzeilich beſchlagnahmt. Zweifellos handelt
es ſich um Vergiftung.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Wansleben, 25. Januar. (Mit Pferd und Wagen

durchgebrannt.) Der Landwirt Donaratt aus Höhn-
ſtedt hatte ſeinen Knecht beauftragt, in Oberröblingen eine
Fuhre Kohlen zu holen. Der Knecht zog es aber vor, nach Halle
zu fahren, um die Pferde dort zu verkaufen. Einem
Hausdiener in einer Wirtſchaft, in der das Geſchirr unterge-
bracht war, fiel es auf, daß die Pferde verſchwunden waren.
Die Polizei wurde benachrichtigt, und es gelang ihr, den unge-
reuen Knecht mit einem Komplizen feſt zunehme n.

Löſſen, 25. Januar. (Diebſtähle über Dieb-
ſt ä h le.) Jm hieſigen Rittergute ſind in letzter Zeit wieder
holt Einbruchsdiebſtähle verübt worden. Die Diebe
hatten es in der Hauptſache auf Kleinvieh abgeſehen. So wur-
den erſt kürzlich wieder 7 Enten und 59 Hühner, ſowie Leder

haltung ein. „Jn Sigzilien ſtechen ſie ſich aus Rache tot
und in Haiti freſſen ſie ihre fetten Großmütter gekocht.“

„Oh Amy!“ rief Lizzy entſetzt. Almerſton räuſperte
ſich. Charles drehte gegen alle gute Sitte Brotkugeln, und
James ſah andauernd zum Fenſter hinaus.

Plötzlich wandte ſich Almerſten an Charles.
„Sie ſind doch nun ſchon über ein Jahr in Algeciras

und kennen Land und Leute; nicht wahr?“
„So ziemlich.“
„Jch habe hier vor kurzem einen recht gut ausſehenden

ſpaniſchen Offizier kennen gelernt. Er tanzte viel und auf-
fallend gut; man nannte ihn Don Adolfo. Er intereſſiert
3 Wiſſen Sie etwas Näheres über dieſen jungen

ann
„Soviel ich weiß“, ſagte Charles ebenſo harmlos, „iſt

es der Verehrer von Donna Eſtrella,“ er neigte den Kopf
ein wenig nach dieſer hin. „Es heißt, ſie ſei ihm ungeheuer
gewogen. Ja, es heißt ſogar, ſie bettelte ihn bei ihrem
Oheim, dem Kriegsminiſter in Madrid, vom Kriegs-
theater in Marokko los.“

„Anf Barbiergeſchwätze würde ich nichts geben,“ ſagte
i r erhobener Naſe. „Wer weiß, was man von uns
erzählt.“

„Es muß etwas Wohres an der Sache ſein; denn Don
Joſé und Don TJaime erhielten das Kommando nach Melilla,
Gr dagegen reitet noch immer als ſchöner Mann hier vor
bei.“ Amy lief es wie Ameiſen durch die Adern. „Und
jetzt heißt es, der Dankbare habe ſeine Wohltäterin ver
laſſen und mache anderswo den Hof.“

„Bifte,“ ſagte Amn ſpitz, „ſo nennen Sie doch den
Namen Jhres Gewährsmannes!“

„Bin nicht in der Lage, Frl. Amy. Vedenfalls ſebeint
er ſeinem berühmten Vorgänger, Don Jnan, nicht nach
zuſtehen. Schön genug iſt er dazu und keck ebenfalls.“

„Das wäre ſehr niedrig,“ ſagte Amy. „Und Niedrig

keit liegt ihm fern.“ S„Kennen S Don Adolfo näher?“ fragte Chbarles.
„Jch tanzte mit ihm: aber ich finde das Geriicht, das

man über ihn verbreitet, ſo haarſträubend. daß ich ihn das
nächſte Mal, wenn ich ihn ſehe, fragen werde.“ Sie be
Sorte die Worte mit einem feſten, herausfordernden

ick.
Almerſton fiel die Gahbel aus der Hand. Er lernte

ſeine Tochter mit einem Male von einer neuen Seite
kennen. Das Stück Trüffelpaſtete, das er hatte in den Mund
ſtecken wollen, fiel von der Gabel und rollte auf die Erde.
Einer der Tafeldecker glitt geräuſchlos herzu und entfernte
es mit unnachahmlicher Erxrazie. Wortletung folgt.)
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eDiebe ging ſogar ſo weit ein ferſchwein zu ſchlachten anf

L Der Beſitzer hat I die Ermittelung der Ein
brecher eine Belohnung von 100 rk ausgeſetzt.

r

ewim. Verſchiedene VDachrichken
Eisdorf-Vennſtedt, 25. Januar. (Unſere Kaifeier) wird in Eisdorf in einem n t und in hin

ſtedt in einem Saalkonzert am Sonntag, den 28. Januar, be

r e ne r t r Dienſte der Wohle Kriegsbeſchädigte vKarten am Tage vor der Aufführung. sten verkauien die

K. Schkopau, 25. Januar. (Familienabend.) AmDienstag fand hier im „Gaſthof zum Raben“ für den hleſigen

Amtsbezirk ein Familienabend ſtatt, der ſich eines recht guten
Beſuches erfreute. Eingeleitet wurde der Abend durch eine An
ſprache des Herrn „Pfarrers Dr. Sannemann-Korbetha,
woran ſich Dklamationen und Geſänge der Schulkinder an-
ſchloſſen. ierauf ergriff Herr Seminar-Oberlehrer Hemp
rich z das Wort zu ſeinem Vortrag: „Unſere Kraft und unſer
Troſt“, worauf Lichtbilder über Jungdeutſchland, Wandervögel,
Jugendheime vorgeführt und vom Herrn Oberlehrer Hemprichs
erläutert wurden. Volkslieder wurden von der Jugend einge
flochten. Am Schluſſe verbreitete ſich Herr Landrat Frhr. von
Wilmowski über wirtſchaftliche Fragen und brachte das
Kaiſerhoch aus, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.

4 Paſſendorf, 25. Januar (Für die Kriegsbeſchä-
digten.) Am Vorabend des Kaiſertags findet im Saale „zur
Stadt Halle“ großes Streichkonzert der Görlachkapelle mit Lie-
dern zum Orcheſter und zur Laute, von der Konzertſängerin
Fräulein Jrma Reuter vorgetragen, ſtatt. Der Ertrag iſt
für die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge beſtimmt.ſüwnng ſtellen die Feldgrauen von Haus zu aus zur Ver

ügung.
Gera (Reuß). 25. Januar. (Schädigung der Tele-

graphen- und Fernſprechanlagen.) Die Unbilden
der Witterung, beſonders der ungewöhnliche Schneefall,
verbunden mit Reifbildung, hat erhebliche Störungen in den
Telegraphen und Fernſprechanlagen hier und in der Umgebung

ebracht; es liegen über 830 Störungen in den Leitungen vor,b daß die Baukolonnen hier ſehr ſtark beſchäftigt ſind. Die
eitungen nach Ronneburg ſind ſtark benachteiligt, allein 40

Stangen ſind durch den vereiſten Dvaht aus der Lage gewichen,
der vereiſte Draht der großen Fernleitung iſt auf weite Strecken
abgefallen. Auch auf den Höhen ſind auf weite Strecken der
vereiſte Draht in Schnee und Eis eingebettet und Kolonnen ſind
an der Arbeit, helfend einzugreifen.

Aus Halle und Umgebung
Halle den 26. Januar

Kein Denkmalſchund bei der Ehrung Gefallener!
Einſichtige Kreiſe ſind eifrig am Werke, uns diesmal vor

der Fabrikware zu bewahren, die ſich in den äußeren Zeichen der
Ehrung geſallener Helden nach dem Kriege von 1870/71 ſo ſehrvordrängle und in zahlreichen Krieger Sentmaiern übler Art

noch heute von 9 u und erkältender Wirküng ift Aber
trotz aller Bemüyungen, die auch von der Regierung nach beſtenKräften gefördert und durch Auskunft sſtellen für Kriegerehru n

in allen Provinzen unterſtützt werden, verſucht die kapitaliſtiſche
organiſierte fabrikmäßige „Kriegerehrung“ doch überall einzu
dringen und, wie es ſcheint, nicht ohne Erfolg. Daher iſt es
dankbar zu begrüßen, daß auch die Kirche ein wachſames Auge
u ſolche Vorgänge hat; denn gerade der Kirche bietet ſich ein

eites Gebiet der Ehrung gefallener Helden. Form und Zeichen,
mit denen das geſchieht, werden einſt die Kritik der Enkel heraus-

fordern, und es iſt darum daß auch dieKirche bei der Auswahl ein künſtler gutes Gewiſſen habe.
Präſident Stein hauſen macht z. B. in einer Verfügung des
Brandenburgiſchen Konſiſtoriums darauf aufmerkſam, daß von
induſtriellen Unternehmungen „zur Ehrung Gefallener“ her
geſtellte Gedächtniskreuze zur Anbringung in Kirchen, Ehren-
hainen, Gedächinisſtätten uſw. angebo en und empfohlen werden.
Abgeſehen davon, ſagt das Konſiſtorium, daß es erwünſcht iſt, den
Gefallenen jeder Kirchengemeinde oder größerer Bezirke eine
heitlich eine würdige Ehrung zu bereiten, würde die Anbringung
ſolcher künſtleriſch anfechtbarer Gedächtniskreuze wie überhaupt
von Einzeltafeln in der Kirche durchaus unſchön wirken und die
nach dem Vermögensaufſich 2geſetze erforderliche kirchenauſſicht
liche Genehmigung nicht erhalten können. Das Konſiſtorium
warnt daher, auf ſolche Anerbieten einzugehen.

Die Reichsflottenpläne in der Vergangenheit bildeten den
Gegenſtand eines Vortrages, den Profeſſor Dr. Werming
hoff im Flottenbund deutſcher Frauen hielt. Der
Vortragende erörterte einleitend den Wert einer wohlausgebau-
ten Flote, die uns nach dem Wort des Kaiſers bitter not tut und
deren Vorhandenſein allein uns in dieſem Kriege vor gar nicht
Ausgzudenkendem bewahrt hat. Bereits im 9. Jahrhundert wurde
der Mangel einer Flotte gegenüber den Raubzügen der Nor
mannen im damaligen Deutſchland empfunden, doch fand dieſer
Mangel keine Abhilfe, weil Jtalien den uptangziehungspunkt
der deutſchen Politik bildete. Die Hanſa ſchuf ſich eine be-
deutende Handelsflotte und führte auch kriegeriſche Taten zur
See aus, aber zur Schöpfung einer deutſchen Kriegsflotte kam
es auch da nicht und der Plan Wallenſteins, nach dem mit Hilfe
der Hanſeſtadt Lübeck eine Kriegsflotte erbaut und ſogar ſchon
der Bau eines NordOſtſeekanals ins Auge gefaßt werden ſollte,
ſcheiterte an Lübecks Widerſtand. Bekannt iſt das unrühmliche
Ende der deutſchen Reichsflotte, die 1848 mit einem Aufwand

von 6 Millionen Talern geſchaffen wurde und unter Admiral
Brommes Leitung eine einzige Erkundungsfahrt im Kriege
gegen Dänemark ausführte. Da England erklärte, es kenne die
deutſche Kriegsflagge nicht und es werde unbekannte Flaggen in
See wie Seeräuber behandeln, ſo wurde 1852 die deutſche
Reichsflotte von Hannibal Fiſcher unter den Hammer gebracht.
Erſt mit der Neuſchöpfung des deutſchen Reiches wurde der

lottengedanke verwirklicht und er hat allezeit auch die werk
tätige Förderung der Frauenwelt in den ihr geſteckten Grenzen

wie jetzt wieder das Wirken des Flottenbundes deut
che

Börſen- und Handelsteil
Verein der Deutſchen Zuckerinduſtrie

Die am 24. d. Js. in Berlin abgehaltene, ſe kreibeſuchte aufßerordentliche Generalverſammlung en
mitglieder, die zu dem Zwecke einberufen war, zu der Bundes
t r über Rohzucker und Zuckerrübenim Vetriebsjahr 17/18 vom 22. Dezember 1916 und zu dem
Rübenanbau für 1917/18 Stellung zu nehmen, wurde von
dem Vorſitzenden des Vereins, r v. Naehrich,
eröffnet. Redner bemerkte, leider ſeien die Vorſchläge der
Zuckerinduſtrie bei den Preisſeſtſetzungen der Behörden nicht
berückſichtigt worden. Deshalb ſei die Produktion von 56 Mil
lionen auf 28 Mill. zurückgegangen. Für 1917/18 ſei ein Aus
fall der Rübenanbaufläche um 48,6 Prozent zu er
warten. Vereinsdirektor Dr. Preißler verbreitete ſich als
Referent ſehr ausführlich über die einzelnen Beſtimmungen der
Verordnung vom 22. Dezember 1916. Dieſe habe in dem Kreiſe
der Landwirte und der Zuckerinduſtrie große Ent
täuſchung erregt. Seine Darſtellungen gipfelten in der Feſt
ſtellung, daß 1. der Rübenpreis ganz unzulänglich
ſei im Vergleich zu den Preiſen der übrigen Bodenerzeugniſſe,
um den Landwirt zum Mehranbau anzuregen; 2. läßt der Zucker
preis nur wenigen beſonders gutſituierten Fabriken einen Ge-
winn, weitere Fabriken würden dabei gerade die Koſten decken,
dagegen könnte der größte Teil nur mit Verluſt arbeiten. Des-
halb genüge der vom Bundesrat feſtgeſetzte Zuckerpreis von
18 Mark nicht.

Referent ſtellte einen erheblichen Rückgang des für den
Konſum verfügbaren Zuckers in Ausſicht, falls keine Abhilfe
irrt geſchaffen werde. Möglich ſei dieſe nur, wenn die
Rüben- und Zuckerpreiſe weſentlich erhöht
werden. Der Vertreter des Kriegsernährungéamtes,Miniſterialdirektor Braune, trat den usführungen des
Referenten in verſchiedenen Punkten entgegen. Nach
weiteren Ausſprachen wurde folgende Entſchließung ein
ſtimmig angenommen:

„Die außerordentliche Generalverſammlung des Vereins der
deutſchen Zuckerinduſtrie, in der die Vertreter der Rohzucker
und Raffinationsinduſtrie und zahlreiche Landwirte aus allen
rübenbauenden Bezirken des Reiches zugegen ſind, faßt folgende
Entſchließung:

„Die Bekanntmachung über Rohzucker und Zuckerrüben im
Betriebsjahre 1917/18 vom 2. Dezember 1916, durch die die
Rübenpreiserhöhung auf 95 Pfg. überiden in 1918 ge
zahlten Kaufrübenpreis und der Zuckerpreis auf
18 Mark frei Magdeburg feſtgeſetzt wird, führt, wie ſich jetzt ſchon
zeigt. dahin, daß der Rübenanbau 1917 nicht allein keine Aus-
ehnung, ſondern noch eine weitere weſentliche Ein

ſchränkung gegen das Vorjahr erfahren wird.
Dadurch wird nicht nur der ſchon jetzt beſtehende Zucker

mangel immer mehr verſchärft, ſondern es werden auch
Mengen wertvollen Futters, die zur Durchhaltung unſerer Vieh
beſtände dringend erforderlich ſind, ausfallen. Die Rüben-
preiserhöhung von 95 Pfg. gegenüber dem im Betriebs-
jahre 1913/14 für Kaufrüben gezahlten Preiſes ſteht zu den feſt
gelegten Preiſen für Gemüſe und Hackfrüchte in keinem richtigen
Verhältnis. Sie würde auch für die rübenbauende
Landwirtſchaft nur mit Verluſten verbunden ſein.
Außerdem genügt der Zuckerpreis von 18 Mark frei Magdeburg
bei den ſtark geſteigerten Produktionskoſten nicht, um eine Rüben-
preiserhöhung von 95 Pfg. für den Zentner Rüben bezahlen zu
können. Bei 95 Pfg. Rübenpreiserhöhung müßte der Rohzucker
prejs mindeſtens 19,50 Mark betragen.

Soll aber im vaterländiſchen Intereſſe der Rübenbau nicht
weiter ſinken, was zum Durchhalten in der ſo ſchweren Kriegs
zeit unbedingt erforderlich iſt, ſo kann dieſes Ziel nur erreicht
werden, wenn die Rübenpreizerhöhung auf. 1,95. Mk.
über den 1918/14 gezahlten Kaufrübenpreis und
der Zuckerpreis auf 26 Mk. ſtatt der in der Eingabe des Vereins
der deutſchen Zuckerinduſtrie vom 31. Oktober 1916 beantragten
25 Mk. feſtgeſetzt werden.

Außerdem müſſen die zur Zeit der freien Preisgeſtaltung
getätigten Vorverkäufe von Melaſſe und die in Anbauverträgen
als Nebenbedingungen aufgenommenen Verkäufe von Schnitzeln
bzw. Zuckerſchnitzeln aufgehoben werden, um den betr. Fabriken
das Herauswirtſchaften des geſetzlich vorgeſchriebenen Rüben
mindeſtpreiſes zu ermöglichen.“

Das Direktorium des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie
wird beauftragt, im Sinne vorſtehender Entſchließung weitere
Schritte zu unternehmen.“

Deviſenkurſe
Berklin, 25. Januar. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
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Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 25. Januar. Gogenüber der bisher vorherrſchenden

Luſtloſigkeit waren heute auf dem Bergwer ksmarkte An
ſätze zu einer leichten Belebung bei vereinzelt gebeſſerten Kurſen.
feſtzuſtellen. Außer den führenden deutſchen und oberſchleſiſchen
Montanwerken wandte ſich das Jntereſſe zu anziehenden
Kurſen beſonders Drahtaktien, wie Mende u. Schwerte und
Langendreer, dann auch Thale und Auer zu. Am
Rüſtungs- und Schiffahrtsmarkte blieb bei behaupteten Kurſen
noch Geſchäftsſtille vorherrſchend. Allgemein muß aber geſagt
werden, daß die Vörſe heute überall eine recht gute Widerſtands
kraft bei feſtem Grundton bekundete. Einiges Jntereſſe
beſtand noch für ruſſiſche Bankaktien.

Vroduktenbericht
Verlin, 25. Januar. Der wieder ſtärkere gewordene Froſt

hat die Hoffnungen auf baldige Zufuhren von Rüben, beſon
ders Runkelrüben und Pferdemöhren, für die hier dringend
Bedarf beſteht, wieder zu nichte gemacht. Heu und Stroh ſind
ebenfalls ſehr knapp. Für den Saatenmarkt gilt das geſtern
Geſagte. Erwähnenswert iſt der Mangel an Schwedenklee
und Bundklee, die durch die höheren Preiſe anderwärts vom
hieſigen Markte ferngehalten werden.

Vermiſchtes
Schwerer Eiſenbahnunfall

Düſſeldorf, 25. Januar. (Amtliche Meldung.) Heute nacht
gegen 416 Uhr, riß auf der Vergfahrt nach Hochdahl ein
Güterzug wenige Wagen hinter der Zuglokomotive durch. Die
abgeriſſenen Wagen mit der Schiebelokomotive liefen nach
Erkrath zurück und ſtießen mit großer Gewalt auf einen Prell
block. v wurde der Lokomotivführer Huhnen aus Hoch-
dahl und der Hilfeſchaffner Bühlmeher aus Derendorf ge
tötet und die Schiebelokomotive und eine Anzahl Güter
zertrümmert. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. Der Be
tries zwiſchen Düſſeldorf und Erkrath wird eingleiſig aufrecht

enthalten, was eine Antwort nötig mache.

CLetzte Telegramme
Kaiſer Karl im Großen Hauptquartier

Wien, 25. Jannar. Aus Anlaß des bevorſtehendburtstages des Deutſchen Kaiſers begibt ſich Kaiſer
heute abend in Begleitung des Miniſters des AeußernCzernin, nach dem Großen Hauptquartier. Vuſ

Zur Note Wilſons
NeweHork, 23. Januar. (Funkſpruch vW. T. B.) Telegramme aus Waſhington t t

tekreiſen verdichtete ſich der erſte Eindruck dert
t Wilſons zu einem Gefühl der Feindſeligkeit du

ſagt voraus, daß die Votſchaft in den Ländern der Entente
weiter Stimmung gegen Amerika hervorrufen
Eine Depeſche des „New-York World“ weiſt darauf hin du
engliſchen Diplomaten offenſichtlich beunruhigt überEintreten für die Freiheit der Meere ſeien und darin di t
lichkeit einer Gefährdung der engliſchen Politik ſähen di n
ZweiMächte- Standard der Seeſtreitkräfte für En landwendig hält. Dasſelbe Blatt meldet, in der Votſchaſt oder
ſie begleitenden Anweiſungen für ihre Ueberreichung ſei i

Nichtsdeſtowe
erwarte man von beiden Gruppen der Kriegführ neine Antwort. gfahreaten üg

Geſunken
Bern, 25. Januar. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet

franzöſiſche Dampfer „Quebec“ iſt vor der Girondemünh
geſunken. Der Dampfer konnte bei Royan auf Strand ſau
Der norwegiſche Dampfer „Sterly“ traf in Corſubion
28 Schiffbrüchigen des franzöſiſchen Dreimaſters i
d'Aumale“ ein, der von einem UVBoot verſenkt wurde

Miljukow verhaftet?
Genf, 25. Januar. Das „Journal“ meldet aus Peieburg über Kopenhagen, Miljukow, der Führer der

dettenpartei, ſoll verhaftet worden ſein. Seine Verhaſn
hat tiefen Eindruck gemacht. Die Volksſtimmung gegen
Reaktion beſitzt im Großfürſten Nikolai einen mächtigen
ſprecher. Der Grofzfürſt ſoll ſich nach einigen Meldungen
krank in Tiflis, ſondern in Petersburg aufhalten, wo er auh
den jüngſten Ereigniſſen eingegriffen haben ſoll. Er ſchen
du in Zukunft zu einer immer bedeutenderen Rolle her
zu ſein.

e

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartie
Großes Hauptquartier, 25. Jannuar,

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Jm Artois, zwiſchen Ancre und Somme und
Aisne-Front nahm die Kampſtätigkeit der Artillerie
r zeitweilig zu. Mehrfach kam es im Vorfe
der Stellungen zu Zuſammenſtößen von Erkundung
abteilungen.

Südöſtlich von Berry-au-Bac nordweſtlich
Reims) drangen preußiſche und ſächſiſche Stoßtruyy
in die franzöſiſchen Gräben und kehrten nahe
bittertem Kampf mit 1 Offizier, 30 Gefangenen
2 Maſchinengewehren zurück.

Heeresgruppe Kronprinz
Durch forſches Zupacken gelang es an der Combre

ger 2 Erkundern eines hannoverſchen Reſerve. R
ments,
Franzoſen zu überwältigen und mit 1 Maſchinengewehr i
die eigene Linie zurückzubringen.

Jn den Vogeſen ſcheiterte am Hilſenfirſt der Le
ſtoß einer franzöſiſchen Streifabteilung.

Klares Wetter begünſtigte die beiderſeitige Fliege
tätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Legpold von Bayern

Beiderſeits der Aa brachten unſere Angriffe mehrtet
ruſſiſche Waldſtellungen in 10 Kilometer Breite mi
14 Offizieren, 1700 Mann und 13 Maſchinengewehren i
unſere Hand. Starke Gegenſtöße herangeführter Reſerve
konnten unſere Fortſchritte nicht hindern.

Weſtlich von Luck brachen Sturmtrupps rheiniſche
Regimenter in die Dorfſtellung von Semerunki ein un
holten 14 Gefangene heraus.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Gefechte von Jagdabteilungen und nur verein
ſtärkeres Artilleriefeuer wiederholen ſich täglich in de
verſchneiten Gebirge. Zwiſchen Caſinu und Putut
Tal wurden dem Gegner 50 Gefangene abgenommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Jn der rumäniſchen Ebene herrſchte bei ſtrent

Kälte im allgemeinen Ruhe.
Längs der Donau Geſchützfeuer von Ufer

Ufer und Poſtengeplänkel.

Mazedoniſche Front
Fenerüberfälle im Cerna-Bogen und Gefe

ohne Belang in der Struma-Ebene.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
Luftkämpfe an der Weſtfront

Zu den geſtern bereits gemeldeten Luftkämpfen im We
iſt nachzutragen, daß der Gegner noch zwei weitere Flugzen
im ganzen alſo 10 verlor, denn ein 9. Flugzeug ſtürzte
Luftkampf über Villers-Bretonneux ab. Das 10., ein Nieu
Einſitzer, wurde bei Chauly zur Landung gezwungen.

Wetterbericht
In Mittel und Weſtdeutſchland trat geſtern zeitweite

klaren ein, ſo daß ſich der Froſt dort ſtellenweiſe wie
ſchärft hat, Dresden ineldet heute früh —13 Grad Sat
Schneefälle find nur im ſüdweſtlichen und nordöſtlichen
land aufgetreten. Ausſichien für Freitas
trübes Froſtwetter mit ehwas Schnee.

Verantwortlich:
r den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provin Börſenden Ebeling; für Oertliches, Geranſeel Ken

erhalten.

und rt: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dren Angeigenteit: c Kreibehm, ſämtlich in Hal
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